
Nicht alle Genossinnen in den Frauenausschüssen 
haben schon die Voraussetzungen, um von sich aus die po­
litischen Aufgaben des Frauenausschusses zu erkennen 
und somit vorwärtstreibend zu wirken. Ein Durchbruch 
auf diesem Gebiet wurde dadurch erzielt, daß im 
März 1954 in einer Zentralschule des Zentralkomitees der 
erste Qualifizierungslehrgang für Genossinnen aus 240 
Frauenausschüssen durchgeführt wurde. Die Auswirkung 
des Lehrgangs läßt sich gut an dem Umschwung in der 
Arbeit des Frauenausschusses im VEB Bergmann-Borsig, 
Berlin, erläutern.

Bis Mitte März dieses Jahres lag die Leitung des 
Frauenausschusses in diesem Betrieb in den Händen der 
Genossin Kramme. Die Genossin Kramme hatte selbst 
keine richtige Vorstellung von der Arbeit eines Frauen­
ausschusses. Sie war abhängig von der Anleitung durch 
die Instrukteurin der Kreisleitung Berlin-Pankow, die 
sich speziell mit der Arbeit unter den Frauen beschäftigt. 
Von dort aus wurde der Genossin Kramme immer wieder 
gesagt, daß der Frauenausschuß das „Klingelzeichen“ für 
alle Unzugänglichkeiten im Betrieb sei. Das Resultat war, 
daß keine prinzipiellen Probleme, wie z. B. die syste­
matische Entwicklung und Förderung der Frauen u. ä. 
Dinge, im Frauenausschuß behandelt wurden. Die Partei­
leitung im Betrieb hat das nicht verändert.

Zu dem erwähnten Lehrgang delegierte die Parteilei­
tung die Genossin Krüner. Diese bekam dort für ihre 
künftige Arbeit im Frauenausschuß eine gute Grundlage. 
Genossin Krüner weiß jetzt, daß der Frauenausschuß nur 
dann die Interessen der Frauen wahrnehmen kann, wenn 
er sich auch mit allen politisdien Fragen beschäftigt und 
wenn er gemeinsam mit der Leitung des Betriebes und 
den Organisationen die Unzulänglichkeiten in der Arbeit 
überwindet. Die Genossin Krüner wird nun auch von sich 
aus zur Parteileitung gehen und um Rat bitten. Die Partei­
leitung hat wöchentlich eine Stunde für Besprechungen 
mit dem Frauenausschuß festgelegt. Der Frauenausschuß 
und die Parteileitung werden sich in Zukunft nicht mehr 
mit einer formalen Anleitung durch die Kreisleitung, die 
zu Irrtümem führen kann, abfinden, sondern sie werden 
die Instrukteurin der Kreisleitung zwingen, eine konkrete 
Anleitung zu geben.

Obwohl der Frauenausschuß ein selbständiges de­
mokratisches Organ im Betrieb ist, werden die Prinzipien 
für die Bildung von Frauenausschüssen oft verletzt. Im 
Fortschrittwerk II, Berlin, wurde vor einiger Zeit — aller­
dings papdermäßig — der Frauenausschuß gebildet. Die 
Parteileitung hatte sich die Arbeit sehr einfach gemacht. 
Es wurden im Betrieb 30 Frauen angesprochen, ob sie 
nicht Lust hätten, dm Frauenausschuß mitzuarbeiten. Es 
fiel kein Wort darüber, welche Aufgaben ihnen daraus er­
wachsen und welche Rolle der Frauenausschuß im Betrieb 
spielt. Natürlich ist auf diese Art keine aktive Arbeit zu­
stande gekommen.

Nachdem der neue Parteisekretär seine Arbeit dort 
aufgenommen hatte, erinnerte man sich auch an den

Frauenausschuß, der jetzt arbeitsfähig gemacht werden 
mußte. Doch wie wurde das gemacht? Einer Genossin 
wurde eine Liste mit den Namen der ehemaligen Mit­
glieder des Frauenausschusses in die Hand gedrückt und 
sie wurde beauftragt, den Frauenausschuß neu ins Leben 
zu rufen. Es erfolgte aber wieder keine richtige Aus­
sprache, wie sie das tun könne und welche Aufgaben zu 
lösen seien. Die Genossin wandte sich schließlich an die 
Kreisleitung Prenzlauer Berg. Von dort wurde ihr ge­
sagt, sie solle alle Frauen zusammenrufen, die Kreis­
leitung würde einen Referenten schicken. Von den zwölf 
lt. Liste eingeladenen Frauen erschienen nur drei. Der 
Referent war überhaupt nicht gekommen.

Anstatt zu fragen, wie es mit dem Frauenausschuß aus­
sieht — was die Genossen der Kreisleitung allerdings 
wissen müßten — anstatt zu helfen, reagierten sie völlig 
formal. Was nützen den Frauen große Referate, wenn 
der Frauenausschuß auf wackligen Füßen steht? Es wäre 
besser gewesen, wenn die Genossen der Kreisleitung ge­
meinsam mit der Betriebsparteileitung geholfen hätten, 
den Frauenausschuß zu bilden. Die Agitatoren der Partei 
hätten mit den Frauen über die Bildung des Frauenaus­
schusses diskutieren sollen, damit die Kolleginnen in den 
Produktionsabtedlungen selbst Vorschläge für den Frauen­
ausschuß machen. Das würde dazu beigetragen haben, daß 
die aktivsten Frauen in den Frauenausschuß gewählt wor­
den wären, und hätte den gewählten Kolleginnen das 
Selbstvertrauen gestärkt. Sie hätten das nötige Pflicht­
gefühl erhalten. Außerdem wäre der Frauenausschuß von 
Anfang an populärer und besäße das Vertrauen der 
Frauen.

Darum, Genossen in den Parteileitungen der Betriebe, 
in Industrie und Landwirtschaft, helft den Frauen in den 
Frauenausschüssen, so wie es Genosse Walter Ulbricht im 
Rechenschaftsbericht des Zentralkomitees fordert! Zeigt 
ihnen den Weg, wie sie die Frauen zu einem hohen Staats­
bewußtsein erziehen können! Beratet mehr mit den 
Frauenausschüssen die politischen Probleme, denn der 
Frauenausschuß ist ein wichtiges Organ zur Gewinnung 
der werktätigen Frauen für die Verwirklichung der Poli­
tik der Parted und der Regierung! Achtet auf die Diskus­
sionen der Frauen, die euch der Frauenausschuß über­
mittelt! Beseitigt die Unzulänglichkeiten, denn damit helft 
dhr das Vertrauen der Frauen zu unserer Partei und Re­
gierung stärken und festigen! Übermittelt eure Erfahrun­
gen den anderen Parteileitungen!

Die Genossinnen in den Frauenausschüssen aber soll­
ten von den Parteileitungen Unterstützung verlangen, da­
mit der Frauenausschuß mithelfen kann, die Beschlüsse 
des IV. Parteitages zu popularisieren und zu verwirk­
lichen. Wenn wir richtig mit den Frauen arbeiten, dann 
werden sde helfen, ein neues Leben für alle Werktätigen, 
eine strahlende Zukunft für unsere Kinder, ein schönes, 
glückliches, einheitliches Vaterland in Frieden und Wohl­
stand aufzubauen. R u t h  S c h r e i t e r
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